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dem es bey dieſem Bericht etwas leichter ums Herz

wurde , ich will Wort halten , und damit legte er

die Hand ſeiner Tochter in die Hand des Ritters .

Noch jetzt führt der Weg , den die Berggeiſter

gebaut , zu den Ruinen der Burg Falkenſtein , und

das umwohnende Volk nennt ihn den Teufelsweg .

IIII .

Burg Eppenſtein .

Am Taunusgebürg ſind vier liebliche Thäler ,

die der Frühling jedes Jahr mit den ſchönſten

Blumen und Pflanzen beſchenkt . Zwiſchen dieſen

Thälern liegt auf einem Berg das alte Schloß

Eppenſtein , in Oede und Trauer . Es wurde vor

undenklicher Zeit von einem Ritter , Eypo mit

Namen , erbaut . — Dieſer verirrte ſich einſt auf

der Jagd hierher — damals war aber die Gegend

ſehr wild und ſchauerlich . Eppo warf ſich , ermüdet ,

am Fuße des Bergs , bey einem Felſenbrünnlein

ins Grüne . Nachdem er eine Weile geraſtet hatte ,

erhob er ſich wieder , und wollte den Heimweg ſuchen ,

aber in dieſem Augenblicke hörte er den Geſang

einer weiblichen Stimme . Das Lied war traurig ,

und die Stimme ſchien aus dem Berge zu kom —

men . Der Ritter arbeitete ſich durch das Geſtrüpp ,

ob er vielleicht einen Pfad auf den Berg entdecken

möchte ; da auf einmal ſtand er vor einer Felſen⸗

höhle , und am Eingange derſelben ſaß eine Jung —
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frau von wunderſchöner Geſtalt . Sie hatte das

traurige Lied geſungen , und weinte jetzt bittere

Thränen , und trocknete ſich die blühende Wange mit

den langen , braunen Locken , die um ihre Schultern

hiengen . Als ſie den Ritter erblickte , ſtreckte ſie

die Arme nach ihm aus , und bat , mit leiſer , zit —

ternder Stimme , ſie zu retten .

Eppo fragte nach ihrer Herkunft , und wie ſie

in dieſe Wildniß gerathen ſey .

Ich kann euch mein Unglück nur mit wenigen

Worten erzählen , antwortete die Jungfrau , denn

bald iſt die Stunde vorüber , während welcher ein

tiefer Schlaf meinen Verfolger gebunden hält . —

Ich heiße Bertha , und bin dort drüben auf der

Burg Bremthal geboren . Der Rieſe , der auf die —

ſem Berge haust , erſchlug meinen Vater und meine

Brüder , und führte mich als ſeine Gefangene hier —

her , und quält mich mit ſeiner Liebe . Oft hat er

gegen mich Gewalt brauchen wollen , aber wenn ich

dann laut zu beten anfange , ſo weicht ſichtbar jede

Kraft von ihm , und er iſt außer Stand , mir ein

Leids zu thun . Täglich , in der Mittagsſtunde ,
bewältigt ihn ein Schlummer , aus welchem kein

Menſch ihn zu wecken vermag . In dieſem Augen —

blick iſt er davon befallen , und liegt oben auf der

Bergkuppe .
Ich will den Unhold in die Hölle ſenden , rief

Eppo , und zog ſein Schwert .
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Ach , erwiederte die Jungfrau , den Rieſen ver —

letzt kein Eiſen .

So will ich ihn den Berg hinabſtürzen .

Auch das iſt jetzt unmöglich . So langer ſchläft ,
können tauſend Hände ihn nicht von der Stelle

bewegen .

Der Ritter that ihr den Vorſchlag , mit ihm

zu entfliehen .

Seht ihr denn nicht , daß ich gefeſſelt bin , ſagte

Bertha , und zeigte auf die Kette an ihrem Fuß .

So oft die Stunde ſeines Schlafs naht , und ſo

oft er auf Menſchenblut ausgeht , ſchließt er mich

am Eingang dieſer Höhle an .

Ich will , ich muß euch befreyen , ſchöne Jung —

frau , rief der Ritter aus , und wenn es mein Leben

koſten ſollte .

Bertha ſah ihn mit einem dankbaren Blick an ,
und ſagte : Wenn ihr das wollt , ſo geht hinüber
auf die Burg meines Vaters , und laßt euch vom

alten Burgvogt das eiſerne Netz geben , welches

mein Vater , als ein Wahrzeichen , aus Paläſtina

mitgebracht . Es iſt mit wunderbarer Kunſt ver —

fertigt , und darin wollen wir den Unhold fangen .

Sie nahm noch weitere Abrede mit Eppo , der

auch ohne Verzug auf die Burg Bremthal gieng ,
und das Netz abholte , und ſich damit am andern

Morgen auf dem Platz einfand , den ihm Bertha
angegeben hatte . Er mochte eine Stunde lang im

Gebüſch gewartet haben , als ſie ihm aus dem Gitter
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der Felſenhöhle zurief : Es iſt ein günſtiger Augen —

blick , den Gott ſendet , ſagte ſie ; der Rieſe ſitzt

an der Seite des Bergs , und ſchneidet ſich eine

Querpfeife . Gebt mir geſchwinde das Netz , und

harrt hier , bis ich euch wieder rufe .

Der Ritter reichte ihr das Netz durch das Git —

ter , denn es war fügſam zu jeder Geſtalt , und

Bertha eilte damit auf die Höhe des Bergs , und

breitete es aus auf der Stelle , wo der Rieſe zu

ſchlafen pflegte , und bedeckte es ſorgfältig mit Moos ,

und ſtreute über das Moos viele wilde Blumen ,

die da umher blühten .

Die Mittagſtunde kam heran —der Rieſe nahte

ſich , halb ſchlaftrunken , dem duftenden Bette , und

freute ſich ob der Sorgfalt , welche ſeine ſchöne Ge —

fangene ihm bewieſen . Ueber der Freude vergaß

er diesmal auch , ſie anzuketten , und warf ſich

taumelnd auf das Lager . Kaum hatte der Schlaf

ihn bewältigt , als Bertha das Netz über ihm zuzog ,

und den Ritter herbey rief . Eppo hatte Mühe ,
den Berg hinanzukommen , denn der einzige gang —

bare Weg führte durch die verſchloſſene Höhle ;
alles ringsum war eine faſt undurchdringliche Wild —

niß . Endlich gelang es ihm doch , ſich auf die

Höhe hinanzuarbeiten . Die Jungfrau trat ihm ,

züchtig erröthend , entgegen , und bat ihn , ſie nun

nach ihrer Burg zu geleiten .

Das will ich gern , antwortete Eppo , aber ihr

ſeyd dort nicht ſicher vor dem Rieſen , dem es am
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Ende doch gelingen wird , das Netz zu durchbrechen ,

und kein Menſch in der Gegend iſt vor ihm ſicher ,

darum muß er erſt aus der Welt geſchafft werden .

Bertha ſeufzte , denn ihr war bange um den Ritter ;

aber dieſer führte ſie ſorglich den Berg hinab , und

hieß ſie dort ſeiner warten , und kehrte dann auf

den Gipfel zurück . Er verſuchte es einigemale ,

den Rieſen , der am Abhang eines Felſens lag ,

hinabzuwälzen , aber jede Anſtrengung war umſonſt ,

der Unhold blieb unbeweglich . Endlich ſchlug er

die Augen auf , und fieng , als er ſich umſtrickt

ſah , ſo entſetzlich zu brüllen an , daß es weit durch

die Wüſte hin tönte . Er machte einen Verſuch ,

ſich aufzurichten , da nahm Eppo der Gelegenheit

wahr , und ſtieß ihn gegen den Rand des Felſens

mit ſolcher Kraft , daß das Ungethüm hinab kol⸗

lerte . Aber die ungeheuern Gliedmaßen blieben ,

zerſchmettert , am zackigten Geſtein hängen , und

das Leben wollte lange nicht weichen aus dem ge—

waltigen Körper des Rieſen . Die Raubvögel kamen

in Schwärmen herbey , und letzten ſich an ſeinem

Blut , und in ihr Gekreiſch miſchte ſich das ſchreckt

liche Gewinſel des Sterbenden .

Eppo aber eilte den Berg hinab , zur ſchönen

Bertha , und führte ſie auf ihre Burg , und nach

einigen Wochen wurde ſie ſeine Hausfrau . Auf

dem Berg , wo er ſie gefunden , baute er ein Schloß ,
und gab ihm den Namen Eppenſtein . Dann ließ

er die Gebeine des Rieſen ſammeln , und , unter
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dem Thorgewölbe der neuen Burg , zum Wahrzei —

chen in Ketten aufhängen .

IV .

Adolphseck .

Der Deutſche König , Adolph von Naſſau ,

war in einen Krieg mit dem Könige von Frankreich

verwickelt , denn dieſer wollte gern Unfrieden ſtiften

im Deutſchen Reiche , und bey ſolcher Gelegenheit

ſeines Vortheils wahrnehmen . Adolph zog mit

einem Heerhaufen in das Elſaß gegen den Biſchof

von Strasburg , der den Franzoſen anhieng , wurde

aber in einem Scharmützel verwundet , und in ein

Frauenkloſter gebracht . Die Nonnen pflegten ihn

treulich , beſonders eine junge Novizin , welche oft

die Nacht über bey ihm wachen mußte . Sie hieß

Imagina , und ſtammte von einem edlen Geſchlecht

in den Vogeſen ab . Die klöſterliche Tracht gab den

Reizen der ſchönen Novizin etwas Verführeriſches ,
und als Adolphs Wunde bald geheilt war , da wurde

et inne , daß er eine neue in ſeinem Herzen trage .

Eines Tags ergriff er die Hand ſeiner jungen

Wärterin , und ſagte : Ich weiß nicht , edle Jung⸗

frau , ob ich euch danken ſoll . Durch eure Pflege

bin ich geneſen , aber eure ſchöne Augen und euer

holdes Lächeln haben mich wieder krank gemacht .—

Die Novizin erröthete und entfernte ſich aus dem

Gemach , ohne etwas zu erwied n . — Der König

JWaöge

in der

4

Strael

ſier in

euche

Pfott

Ind d.

fad

keich

ſchern

Gartt
2

tinen

tufde

Ullen


	Seite 439
	Seite 440
	Seite 441
	Seite 442
	Seite 443
	Seite 444

